Schulen sparen Energie –

Weinsberger Energiespar-Fonds

1. Vorüberlegungen
Im Rahmen des Kommunalen Energiemanagements sollen auch die Schulen als Nutzer öffentlicher Gebäude noch stärker zum Energie- und Wassersparen animiert werden, gleichzeitig aber für ihre Anstrengungen auch belohnt werden. Dazu soll ein Energiespar-Fonds aufgelegt werden, aus dem Aktivitäten der Schulen eine Honorierung erfahren. Wichtig ist dabei eine Gleichbehandlung aller Schulen und Klassen, da genaue Zuordnungen der Einsparerfolge erstens sehr schwer möglich sind und außerdem diejenigen benachteiligen würden, die immer schon sparsam gewirtschaftet haben und deshalb heute nur noch begrenzte Einsparpotentiale realisieren können. Wichtig ist ebenfalls ein möglichst einfaches Verfahren, das kaum Verwaltungsaufwand erfordert. Deutlich muß auch sein, daß diese Aktivitäten die Bemühungen der Stadt, die Situation durch investive Maßnahmen zu verbessern, nicht tangiert.

2.
Mittel des Fonds

Die Schulen der Stadt verursachen für Strom, Heizung und Wasser jährlich über 110.000,-- € Kosten. 5 % davon lassen sich bei gemeinsamer Anstrengung erfahrungsgemäß auch ohne Investitionen einsparen. Die Hälfte der möglichen Einsparsumme soll für den Fonds zur Verfügung gestellt werden. Über einen Zeitraum von 2 Jahren kann also hiernach über eine Gesamtsumme von 5.500,-- € verfügt werden.

3.
Auszahlung der Mittel


Die Mittel werden für Aktionen zum Energie- und Wassersparen unter Beteiligung der Schüler ausgezahlt. Dabei werden für jede angemeldete sinnvolle Aktion 125,-- € zur Verfügung gestellt. Aktionen können drei Teilbereichen zugeordnet werden:

a) Organisatorische/Verhaltensmaßnahmen

Zum Beispiel kann durch Erweiterung des Tafeldienstes auf energierelevante Tätigkeiten (Licht aus, richtiges Lüften, richtiges Betätigen der Thermostatventile, sparsamer Umgang mit Wasser, z. B. durch Kontrolle der Toilettenanlagen) nachgewiesenermaßen ein hoher Spareffekt erzielt werden.

b) Technische Aktionen von Klassen oder Arbeitsgruppen

Zu denken ist beispielsweise an eine AG, die eine Kollektoranlage baut oder sich mit einer tageslichtabhängigen Steuerung der Beleuchtung beschäftigt. Auch Intervallschaltungen für Toilettenanlagen etc. wären denkbar.

c) Aktionen zur Bewußtseinsbildung und (internen) Öffentlichkeitsarbeit

Der dritte Schwerpunkt zielt auf die Einbeziehung von Sozialkunde-, Deutsch- und Kunst-Unterricht. Es geht darum, das Thema Energiesparen in der Schule so aufzubereiten, daß (zumindest) schulintern durch Ausstellungen, Beiträge in Schul-/Schülerzeitschriften, statistischen Auswertungen am „Schwarzen Brett“ etc. Bewußtsein für den Sinn des sparsamen Umganges mit Ressourcen geschärft wird.

4. Abwicklung
Die Ideen der einzelnen Klassen, Arbeitsgemeinschaften etc. werden kurz skizziert (eine Seite reicht bestimmt meistens), in den Schulen gesammelt und dann bei der Stadtverwaltung eingereicht. Die Auszahlung der Gelder erfolgt dann an die Schule, die selbst über die Aufteilung der Mittel entscheiden sollte. Ob die Gelder den einzelnen Klassenkassen zukommen oder für zentrale Vorhaben gesammelt werden sollen, kann jede Schule nur für sich selbst entscheiden.


5.
Ausschöpfen des Fonds/Restmittel

Die Schulen der Stadt haben insgesamt etwa 80 Schulklassen. Rechnerisch reichen die Mittel also beispielsweise, wenn 50 % aller Klassen sich an der Aktion beteiligen. Dies wäre ein überragender Erfolg. Falls, was wir alle hoffen, die Nachfrage größer wird, muß die Stadt entscheiden, ob zusätzliche Gelder zur Verfügung gestellt werden oder das „Windhund-Verfahren“ Anwendung finden soll (hat den Vorteil, daß ein zeitlicher Wettbewerb ausgelöst werden könnte).


Für den weniger schönen Fall, daß die Mittel mangels Engagement in den Schulen nicht komplett abgerufen werden, sollten die Gelder für zusätzliche Ausstattungen der Hausmeister verwendet werden, (z.B. digitale Thermometer oder auch einfach für eine neue Maschine, die schon lange benötigt wird etc.). Dies könnte ein Weg sein, um auch den Hausmeistern gewisse Anerkennung zukommen zu lassen (direkte Geldzahlungen sind ja nicht möglich).

5. Kontrolle der Aktionen
Auf eine genaue Kontrolle der Auswirkungen der einzelnen Aktionen sollte verzichtet werden. Die Kontrolle kann sich auf die stichprobenartige Überprüfung, ob die angekündigten Aktionen tatsächlich laufen, beschränken.

6. Laufzeit
Um Erfahrungen zu sammeln, wird die Aktion zunächst für zwei Jahre gestartet.
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